
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 1 (1885)

Heft: 50

Artikel: Der renovirte Zunftsaal zum Schlüssel in Basel

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577790

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577790
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3lfuftrirte fcßweigerifcße ijanbtoerfer'^«^»"^-
t*"

410

fönnen auf fofgenbe Sfrten ßergeftefft werben : @d wirb
burcß bie Sluffangftange, benor biefetbe bie SBcrfftatt nertäßt,
eine Dcffitutig, girfa 12 mm weit, in ber 8ängdrid)tung
bed girft, etwa 8—10 cm ßößer afd ber fd)on früher be»

werfte ©djnßtricßter geboßrt ; bie Tanten an ben nieredigen
Stangen werben mit ber $eife ober bem SDîeifet gebrochen,
bie nier $täcßen fauber nerfeitt unb nerginnt. $tt bad
12 mm weite 8od) wirb eine gut nerginnte Supferbücßfe
gefd)oben, bereu innerer ©ureßmeffer bent gur Seifung ber»

wenbeten ©raßt genau entfpridjt. ©iefe 33üd)fe, wcfcße

auf feiner Seite norfteßen barf, wirb mit ber ©fange ge»

ßörig nerfötßet. ©off nun ber ©raßt mit ber Stange ge»

ßörig nerbunben werben, fo wirb berfefbe burd) bie Deff»
nung ber Sttpferbücßfe geftoßen. ©orßer ift er auf eine

Sänge bon 0,^ m berginnt worben, b. ß. wo bie ©Jerüßrung
mit ber ©tauge ftattfinbet ©er ©raßt wiefeft fid) nun
2—3 9Jiat feft um bie ©tauge, worauf gu fefjcn ift, baß
berfefbe in bie gcbrod)enen Sauten gu liegen fommt. ©ad
©attge wirb ebenfaffd innig mit einanber berfötfjet.

©ine beffere Sferbinbung fanu aud) mittefft einer

brongenen föerfeßraubung, roeldje einerfeitd ffad) uttb anber»

feitd mit einer ober gwei fpülfen gum 33crfcßrauben bed j

©raßted berfefjen ift, ßergeftefft werben. ©iefe iBcrfdjraubuttg,
fogett. ©tangenoerfeßraubuttg, wirb mittefft einer ftarfen
füftutterfeßraube feft an bie Stange gefeßraubt itnb afdbann
gut nerlötßet.

©te befte Serbinbung mit ber ©piße wirb ßergeftefft,
wenn man an ber 33rongeßülfe, wefdje ben Uebergattg ber

?luffangfpiße gur Sluffangftange bifbet, einen Slnfatj angießt,
in wefdjen bie Ableitung gefeßraubt unb nerfötßet werben
fann. üfud) fanu bie S3rongeßüffe fdjräg bureßboßrt uttb
ber ©rafft ober bad ©cit feftgefdiraubt unb nerfötßet werben.

| ©ie Seitung wirb oott ber ©piße ein ober gwetntaf
um bie Stuffangftange gewuttben, bamit ber ©raßt nidjt
frei in ber Suft fd)Webt, wad einen ßäßließen Sfnbfic! ge»

wäßren würbe, bann aber wirb baburef) bad 2lbnüßen, b. i.
bad föredjen an bett ©nbfteffen burd) bie Sufterfd)ütterungen,
uerßinbert.

©inb bie Sfuffangftangcn mit bem einen ©raßtettbe
befeftigt, fo wirb ber ©rafjt ober bad ©eil in bie norßer
auf bie Seßfbledje, fRinncn, föfedjbäcßer, über»

fyuupt mögfidjft auf SRetaffffäcßeit getöteten, je 1 SJJeter

entfernten Defen gefegt, gerabc gegogett unb festere mit ber

$attge gefdjfoffen, fo baß baburd) eine gute iöerbinbuttg
mit ben gefatnmtcn Sftetaffffädjett ßergeftefft wirb, ©er

: ©raf)t ober bad ©eil bürfen jebod) wegen bem ©idjaud»
befjtten ober .Qttfamtnettgteßeit bei ßeißer ober niebriger ©ent»

| paratur itidjt gu feft gefpanitt werben, weif foitft bie Sei»
| tung öott einanber reißen würbe.

@d fei ßier nod) gu crwäßiten, baß feßr barauf gu
j feßett ift, baß äffe Steffen, wefiße mit einanber oerbunben
j werben foffen, gut berginnt fein tnüffen, unb baß fätttmt»

ließe Sötßfteffen mögfid)ft mit Sofopßonittm unb nidjt mit
Sötßmaffer ober gar ©afgfäure audgefüßrt werben. $11 ber

I fRegel nimmt fuß ber Arbeiter nid)t bie $eit, mit Gaffer
bie mit Säure gefötßeten ©teffen rein audgumafeßen unb

gu troefnen, um eine Dpßbation, ©rünfpan, gu nerßinbern.
Säßt ed fid) jebod) ttid)t bermeibett, baß Sötßwaffer ber»
wenbet werben muß, fo ift bie Sötßfteffe ttad)ßer gut mit
©eifenwaffer audgumafd)ett, mit frifeßetn ©Baffer nad)gu»
fpüßfen unb bann mit ber Sötßfampe gu troefnen. $mmer»
ßin ift eine mit Sofopßonium aufgeführte ißerbinbungd»
fteffe haftbarer afd eine fofeße mit Sötfjwaffer ßergeftefftc.

ffierbinbungen mehrerer Sffißableiter mit ber fpaupt»
abfeituitg fönnett gemalt werben, inbem bad eine ©raßt»
enbe bon ber ©tauge ßerumgebogett wirb, fängd ber ©adh-
ober Orirftfeitung unb gwar gegen bie ©rbleitung gu; bann

Sbh.

werben beibe Steffen berginnt, genau mit ©raßt ummiefeft,
wie bei einer in ber ©Berfftatt audgefüßrten 33inbefteffe;
ober ed werben fogen. brongeue T»@tücfe oerwenbet, bon
betten bad eine ber einanber gegenüber liegenbett Deffnungen
ein fittfed, bad anbere etti reeßted ©ewinbc ßat, tuäßrenb
ber im rechten ©Binfel fteßcnbe ©djenfef citt mßted ©e»

wittbe befißt. ©ic brei ©raßtenben tnüffen jebod) mit ge»

nügenb fangen ©ewinbett berfeßett fein, bantit biefelben fid)
in ber ÜRitte treffen uttb feft aufeinanber paffen, um eitte

gute ^erbinbung gu erßafteti. ©inb bie ©räßte einge» |

frßraubt, fo tnüffen bie brei Deffnungen nod) oerfötßc't wer» j

ben, ober bod) wettigftend mit gutem ®3ad)d gegen atmo»
fpßcirifdje ©inffiiffe berfd)foffcn werben, ©d ift immer beffer
unb oerßäftnißmäßig am biffigftett, wenn auf eine forg»
fällige, wenn aud) momentan tßeure Slrbcit gefeßen wirb,
ba bei gut ßergeftefften Seituttgcn unb ©Jerbittbungen biefe
ber Reparatur nirßt tneßr bebürfen.

©d lönnen aud) auf fofgenbe Sfrteti gerabe Serbin»
buugett ßergeftefft werben: ©ine brogette SRttffc mit Unfern
unb recßtein ©ewinb wirb über bie beibett mit entfpredjen»
ben ©ewinben oerfeßenen ©raßtenben gefdjraubt, bid fidj

j festere innen gufatnmen berüßren, uttb bann oerfötßet, ober
ed werbet: itt ber Sättgdridjtuttg citted brottgetien ©ßfinberd
gwei neben einanber faufenbe Södjer gebohrt, meteße ber

©id'e bed ©raßted entfpreeßen, unb burd) bie im ©ßfinber
eittgefdjraubten fDîetafffdjraubeti feft an bie ©Bartbuttgctt gc»

preßt unb bie ©nbett uttb Deffnungen »erfötßet werben,
©d f'antt feßtere ©Jerbinbuttg aud) attgewanbt Werben, wo

g. S3, ©raßt uttb ©eif miteinanber foffen oerbunben werben.
©d ift aud biefeitt SSoraudgefdjicftcti ber ©runbfai*

aufgufteffett, baß bei fämmtticßen 33crbinbungeu, tnögett fie
nun oott wefdjent ïDîetaff fein afd fie wollen, unb atteß uon
einer 2frt welcße fie wollen, guerft auf geßötige iHerghtttung
ber beiben gu oerbittbenben ©nbett unb einer guten fofiben
Umwitflung., unb gtttn ©djfuß auf eine fofibe uttb bauet»

ßaftc ©3crfötßung gefeßett werben muß.
SSerbinbungen, befteßenb attd an ben ©nben itmge»

bogenett ïïtingen fittb gefäßrfieß, ba ed oft burd) üerfeßiebenc

llrfadjett oorfontmen fatttt, baß bie Üiitige, wenn etwad gtt
groß, fieß gar nießt einmal berüßren, bie Seituttg fomit
uttterbrotßen ift; cbenfo öerwerffid) ift bad ©paren an ber

Seitung, wenn matt bie Sluffangftattge nur mit beut girft»
blech otwr Sfedjbacß, biefed wieber mit beut Sett tief unb
bem ©Ibfaffroßr oerbinbet uttb nur gu unterft eine ©rblei»

tung ßerftefft. ©d ift fefbft au ber beften audgefüßrten
©pengferarbeit auf bie Sänge ber $eit nicht mögfid), eitte

bauernbe unb gute 33erbinbung gtt erßalten, betttt erftend
werben mit ber j^eit burd) bad oerfdjiebeitartige Sludbeß»

nuttgdoermögett ber uerfdjiebettett ^Baumaterialien att einigen
Drtett bie Sötßfugeu, ober wie ed auch fdjott gefeßeßen, bad
SiJfctaff fefbft gerriffen, woburd) eine Unterbredjuttg ber Sei»

tung ftattfinbet. Sfttcß wirb, wie bie ©rfaßrung feßrt, burd)
bad ©pareu ber äftaterarbeit an SDletaifffädjen, ßauptfäd)»
ließ bei Sßeißbfedjarbeitett, ber fftoft burd) fein ^ei'fföutttgd»
werf eine fofd)e gute Seitung bafb aufßeben. ferner ift ed

unter Umftänben gar nicht möglich, bie ©adjroßre an einem

©tittf gufamtne'ngcfötßet att ©31ah 3" tnaißen uttb ed ent»

fteßen in fürgefter ^eit bei ben nitßt gefötßeten fangen
Unterbrechungen, wefdje unfiebfattte folgen ßaben föttnen.

(©eßtufe folgt.)

Der renomrte §unftfaal 3um 5d|IüffeI
in Bafel.

(@in ®eti!ma( beä 6a§Ierifi$en fiunftgeroerbeS.)

fföenn ©iner nor breißig, nteittetwegeti nor niergig
^aßren itt einer 3m'h ber eßrfamen ©tabt ©3afel bett ®or»
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können auf folgende Arten hergestellt werden: Es wird
durch die Ausfangstange, bevor dieselbe die Werkstatt verläßt,
eine Oesfnung, zirka 12 min weit, in der Längsrichtung
des First, etwa 8—10 ein höher als der schon früher be-

merkte Schutztrichter gebohrt; die Kanten an den viereckigen

Stangen werden mit der Feile oder dem Meisel gebrochen,
die vier Flächen sauber verfeilt und verzinnt. In das
12 mm weite Loch wird eine gut verzinnte Kupferbüchse
geschoben, deren innerer Durchmesser dem zur Leitung ver-
wendeten Draht genau entspricht. Diese Büchse, welche

ans keiner Seite vorstehen darf, wird mit der Stange ge-

hörig verlöthet. Soll nun der Draht mit der Stange ge-

hörig verbunden werden, so wird derselbe durch die Oeff-
nung der Kupferbüchse gestoßen. Borher ist er auf eine

Länge von 0,g m verzinnt worden, d. h. wo die Berührung
mit der Stange stattfindet Der Draht wickelt sich nun
2—3 Mal fest um die Stange, worauf zu sehen ist, daß
derselbe in die gebrochenen Kanten zu liegen kommt. Das
Ganze wird ebenfalls innig mit einander verlöthet.

Eine bessere Verbindung kann auch mittelst einer

bronzenen Verschraubung, welche einerseits flach und ander-
scits mit einer oder zwei Hülsen zum Vcrschrauben des ^

Drahtes verschen ist, hergestellt werden. Diese Verschraubung,
sogen. Stangenverschraubung, wird mittelst einer starken

Mutterschraube fest an die Stange geschraubt und alsdann
gut verlöthet.

Die beste Verbindung mit der Spitze wird hergestellt,
wenn man an der Bronzehülse, welche den Uebergang der

Auffangspitze zur Auffangstange bildet, einen Ansatz angießt,
in welchen die Ableitung geschraubt und verlöthet werden
kann. Auch kann die Bronzehülse schräg durchbohrt und
der Draht oder das Seil festgeschraubt und verlöthet werden.

Die Leitung wird von der Spitze ein oder zweimal
um die Ansfangstange gewunden, damit der Draht nicht
frei in der Luft schwebt, was einen häßlichen Anblick ge-
währen würde, dann aber wird dadurch das Abnützen, d. i.
das Brechen an den Endstellen durch die Lufterschütterungen,
verhindert.

Sind die Auffangstangen mit dem einen Drahtende
befestigt, so wird der Draht oder das Seil in die vorher
auf die Firstbleche, Kehlbleche, Rinnen, Blechdächer, über-
Haupt möglichst auf Metallflächen gelötheten, je 1 Meter
entfernten Oesen gelegt, gerade gezogen und letztere mit der

Zange geschlossen, so daß dadurch eine gute Verbindung
mit den gesammtcu Metallflächen hergestellt wird. Der
Draht oder das Seil dürfen jedoch wegen dem Sichaus-

- dehnen oder Zusammenziehen bei heißer oder niedriger Tem-
paratur nicht zu fest gespannt werden, weil sonst die Lei-

î tung von einander reißen würde.
Es sei hier noch zu erwähnen, daß sehr daraus zu

sehen ist, daß alle Stellen, welche mit einander verbunden
werden sollen, gut verzinnt sein müssen, und daß sämmt-
liche Löthstellen möglichst mit Kolophonium und nicht mit
Löthwasser oder gar Salzsäure ausgeführt werden. In der

Regel nimmt sich der Arbeiter nicht die Zeit, mit Waffer
die mit Säure gelötheten Stellen rein auszuwaschen und

zu trocknen, um eine Oxydation, Grünspan, zu verhindern.
Läßt es sich jedoch nicht vermeiden, daß Löthwasser ver-
wendet werden muß, so ist die Löthstelle nachher gut mit
Seifenwasser auszuwaschen, mit frischem Wasser nachzn-
spühlen und dann mit der Löthlampe Zu trocknen. Immer-
hin ist eine mit Kolophonium ausgeführte Verbindungs-
stelle haltbarer als eine solche mit Löthwasser hergestellte.

Verbindungen mehrerer Blitzableiter mit der Haupt-
ableitung können gemacht werden, indem das eine Draht-
ende von der Stange herumgebogen wird, längs der Dach-
oder Firstleitung und zwar gegen die Erdleitung zu; dann

werden beide Stellen verzinnt, genau mit Draht umwickelt,
wie bei einer in der Werkstatt ausgeführten Bindestelle;
oder es werden sogen, bronzene D-Stücke verwendet, von
denen das eine der einander gegenüber liegenden Oeffnungen
ein linkes, das andere ein rechtes Gewinde hat, während
der im rechten Winkel stehende Schenkel ein rechtes Ge-
winde besitzt. Die drei Drahtenden müssen jedoch mit ge-
nügend langen Gewinden verschen sein, damit dieselben sich

in der Mitte treffen und fest aufeinander passen, um eine

gute Verbindung zu erhalten. Sind die Drähte einge- ^

schraubt, so müssen die drei Oeffnungen noch verlöthet wer-
den, oder doch wenigstens mit gutem Wachs gegen atmo-
sphärische Einflüsse verschlossen werden. Es ist immer besser

und verhältnißmäßig am billigsten, wenn auf eine sorg-
fältige, wenn auch momentan theure Arbeit gesehen wird,
da bei gut hergestellten Leitungen und Verbindungen diese

der Reparatur nicht mehr bedürfen.
Es können auch auf folgende Arten gerade Verbin-

düngen hergestellt werden: Eine brozene Muffe mit linkem
und rechtem Gcwind wird über die beiden mit entsprechen-
den Gewinden versehenen Drahtenden geschraubt, bis sich

î letztere innen zusammen berühren, und dann verlöthet, oder
es werden in der Längsrichtung eines bronzenen Cylinders
zwei neben einander laufende Löcher gebohrt, welche der

Dicke des Drahtes entsprechen, und durch die im Cylinder
eingeschraubten Metallschrauben fest an die Wandungen ge-
preßt und die Enden und Oeffnungen verlöthet werden.
Es kann letztere Verbindung auch angewandt werden, wo

z. B. Draht und Seil miteinander sollen verbunden werden.
Es ist aus diesem Vorausgeschickten der Grundsatz

aufzustellen, daß bei sämmtlichen Verbindungen, mögen sie

nun von welchem Metall sein als sie wollen, und auch von
einer Art welche sie wollen, zuerst auf gehörige Verzinnung
der beiden zu verbindenden Enden und einer guten soliden
Umwicklung und zum Schluß auf eine solide und daner-

hafte Vcrlöthung gesehen werden muß.
Verbindungen, bestehend aus an den Enden umgc-

bogenen Ringen sind gefährlich, da es oft durch verschiedene

Ursachen vorkommen kann, daß die Ringe, wenn etwas zu
groß, sich gar nicht einmal berühren, die Leitung somit
unterbrochen ist; ebenso verwerflich ist das Sparen an der

Leitung, wenn man die Ausfangstange nur mit dem First-
blech oder Blechdach, dieses wieder mit dem Kennel und
dem Absallrohr verbindet und nur zu unterst eine Erdlei-
tung herstellt. Es ist selbst an der besten ausgeführten
Spenglerarbeit auf die Länge der Zeit nicht möglich, eine

dauernde und gute Verbindung zu erhalten, denn erstens
werden mit der Zeit durch das verschiedenartige Ausdeh-
nungsvermögen der verschiedenen Baumaterialien an einigen
Orten die Löthfugen, oder wie es auch schon geschehen, das
Metall selbst zerrissen, wodurch eine Unterbrechung der Lei-

tung stattfindet. Auch wird, wie die Erfahrung lehrt, durch
das Sparen der Malerarbeit an Metallflächen, hauptsäch-
lich bei Weißblecharbeiten, der Rost durch sein Zerstörungs-
werk eine solche gnte Leitung bald aufheben. Ferner ist es

unter Umständen gar nicht möglich, die Dachrohre an einem
Stück zusammengclöthet an Platz zu machen und es ent-
stehen in kürzester Zeit bei den nicht gelötheten Fugen
Unterbrechungen, welche unliebsame Folgen haben können.

(Schluß folgt.)

Der renovirte Zunftsaal zum Schlüssel
in Basel.

(Ein Denkmal des baslerischen Kunstgewerbes.)

Wenn Einer vor dreißig, meinetwegen vor vierzig
Jahren in einer Zunft der ehrsamen Stadt Basel den Vor-
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fd)lag eingebracht hätte, eS möchten ßunft unb gunftbrüber
viele Oaufenbe oon iranien für bie hteuooirung ihres 3unft«
faaleS auswerfen, unb baS gar nod) im 9teuaiffa"ncefü)le,

fo hätte fein Vorfd)lag nur ein mitleibigcS Kopffdjütteln,
menu nidjt gerabep bie frttlicîje ©ntrüftung ber ©enoffen

hervorgerufen. ©S war eine nüchterne, fcgmud« unb prunf«

lofe fjeit, in welcher ber ©inn für bie Verbinbung ber

Kunft init bent täglichen bürgerlidjert Oafein, ber ©inn für
bas Kunftgemcrbc beinahe ganj verfüminert war.

Qcnc $cit ber ©bbe unb beS 97icbcrgattgS ift glücf»

lichcrwcife übcrftanben. Oer alte Sa[)rfprud) vita brevis
ars longa ift wicber p ©hren gefontmen. Sir finb ncibifd)

geworben auf jene ^ahrhunberte, welche uns unfterblidje
Oenfmäler iljreS ©inttcnS unb ©trebenS hittterlaffcM hoben,

unb wir möchten aud) unferfcitS bie furje ©panne „Seit,

bie uns oergönnt ift, baburd) berewigeu, bag wir ben fünf«

tigett ©enerattonen bleibenbe ©puren unfereê ©djaffenS
überliefern, lltib fo lange wir felbft am geben finb, möchten

wir unfere Singen an ben ©djöpfungen beS ©cgönheits«

fitincê weihen; wir ledjjen wicber nad) beut göttlidjen
©ounenftrahle ber Kunft, bag er mit feinem golbenctt

©djeine unfer irbifdjcS Oafein umgaufle. 2Bir wollen wie«

ber Kinber werben unb mit finblichem ©inne unS_ freuen
unb oergnügen an lieblichen formen unb bunter ^ierratl).

OaS Vemugtfein hot fid) wicber eingeteilt, bag eS

einen eblen, bilbenben gupuS gibt, beffen Pflege bie Völfer
nicht oerweid)lid)t, fonbern oergeiftigt unb oerfeinert, ber

bie SDîeitfdjeit baoor bewahrt, ber im Ipintergrunbe ihrer
Statur allezeit (auernben beftialen 9ïol)heit anl)eimpfaflen.
Slbcr and) beffen l)«t man fid) befonnen, bag ein folcger

gitpuS, wenn er auf weitere Streife oerebelnb wirfen foil,
nidjt ein oon ber $rembe belogener, fonberu ein aus eigenem

©d)affen Ijevoorgegangener fein mug.
Unb fo ift eS benn gefommett, bag nunmehr bie wogt*

benfenbften unb beften unter unfern burd) Sîeidjthum unb

Vilbung heroorragenben Vîitbûrgern eS für ein löbliches

Serf halten, wenn fie fid) mit Knnfterjeugniffen um«

geben, bie in ber Vaterftabt felbft oerfertigt würben unb

burd) bereu Veftetlung fie an ber Verbreitung fünftlerifd)en
©intieS unb au ber ©ntwidlung funftgewerblid)en Könnens,

unter ben ältitbürgern beigetragen hoben.

Von biefem Stebererwadjen ber fünftlerifdjen Ve=

ftrebungeit in unferer Vaterftabt legt wohl bas feijönfte unb

gtänjenbfte 3eugnig ob: bie eben p ©übe geführte Die«

nooirung beS grogen 3unftfaalcS unferer erften unb oor«

nehmften .Qunft, ü""' ©cglüffel.

Sir hotten heute SDÎorgen ®elegenf)eit, biefen ©aal p
befichtigen, unb wollen, fo weit bieS nad) einem erften flüd)«

tigen Vefucgc möglich ift, mieberpgeben trachten, was wir
alles bort ©chöneS gcfel)en hüben. Oer ©inbrud beim ©in«

tritt in ben ©aal ift ber eines angenehmen ©taunenS. Oer
©aal, in einem Dîcnaiffanceftgl, ber jwifegen beutfdjer unb

italienifcher Dienaiffance wol)l bie SOÎitte halten mag, macht
einen wol)ltf)ueuben, garutonifegett ©cfammteinbrud. Vei
näherem ^Betrachten ber Oetails mag ©iner hie unb ba einen

fritifdjen Vorbehalt machen, allein biefeS fritifdje Sliafen«

rümpfen oerflüd)tigt fid) gleid) Wieber, fobalb ber Vlid auf baS

in ben Veoportionen fe^r glüeflid) gerathene unb im ©tgl
jiemlid) einheitliche ©efammtbtlb prüdfällt. DüngSum ein
über 2 SDîeter hohes ©etäfel ans Diugbaumgolj mit reich
ornameittirtem gefdptgtem $rieS, an beibett ©eitenwänben
burd) fe 3 flache 9iifd)eu bttrchbrod)en, bereit Vefrönung
über ben Konfolett „oerfröpft" ift, wie ber tecgnifdje StuS«

brud lautet, eine fegr glüdlidjc göfung.
®te 6 Sîifrîjen gieren 5 Vilber nnb ein ©tanbbilb.

gegtereS, linfs ootn ©ingang, aus ipolj gefdjnigt unb be«

malt, über einem jierlirgen Safferbeden ftegenb, ftellt einen

en, ntobernen Herren in mittleren fahren oor. Sliit
Knebetbart unb an ben feurigen italienifcgen Singen wirb
ber ©tammgaft balb ben freunblicl)en Sirtf) beS ^paufeS,
il Signore Simeon gur Vcltlinerhalle erfannt haben, nur
hat ber Küuftler bei «Schaffung beS Knebelbartes im löb«

licf)en Setteifer mit bem lebenben Original ben Kürjern
gebogen. Oie übrigen 5 Diifdjen gieren, wie gefagt, Vor«
traits in ganzer ©cftalt. ^nt ©rften, einer ©d)öpfung
(nnb 3»"ftbonbergabe) oon ©rnft ©tüdelberg, tritt uns bie

hohe cble ©eftalt eines SlnbrcaS Ofpcrnell entgegen, Ober«
junftmeifter im glorreichen $at)re 1444. ®ic übrigen Vil«
ber finb oon §rn. ©djiber unb ftellen bar: Vürger«
meifter ^jafob Vfeper, ©manuel ©ocin (Vürgermeiftcr 1683),
ben ®efchid)tSfd)reibcr ®atiicl Srndncr (f 1781) unb ben

im 3ol)oe 1373 oerftorbenen iRatl)Sl)errn öeonharb ÇeuSler.
®ie brei lectern Vilber finb ®efd)enfe ber ,fp£). Silhelm
Vaihofcn, Vater unb ©oljn.

®ie Sanb über ber Vertäfelung giert eine fehr ge«

fdiinadüolle ïapete aus bunf'elblanem Oamaft, burd) ein

fräftigeS Slrd)itraü getrennt oott beut Briefe, ben auf ©otb«

grnnb bie Sappen günftiger Familien fd)müden. «Darüber
eine bunte ®cdc mit grogen Sïaffctten. ®ic gelber ber

®ede fdjeinen uns nicht gang bem ©tple beS ©aaleS an«

gepaßt, inbem beren ®etaiIauSfd)müdung mehr bem ©tpl
SouiS XV. entnommen ift. Von ber «Dede herab hängen
fri)loere maffio gearbeitete meffingene Sîronleud)ter. ©o
fd)ön festere an fich finb, wollte eS uns bod) bebünfen,
bag eS nod) ftplooller gewefen wäre, als SDÎetall für bie«

felbcn ©djmicbeifen ftatt Slteffing ju wählen. VefonberS

auf bem Çiolggetâfel ftidjt baS gelbe Slietall etwas p
grell ab.

©inen mefentlid)en f^aftor pr SlitSfdjmüdnng beS

©aaleS bilbet in ber ©de, linfS ooit; ©ingange, ber mäcl)«

tige bunt bemalte Kachelofen, ©ine erfd)öpfcnbe Vefd)reibung
beSfelben würbe einen ganzen eigenen Slrtifel ausfüllen. ®e«

ftiftet würbe er oon ben ©ebrübern SRajor ©manuel Voffa«
oant unb ®r. Karl Voffnoant, Slfrifaforfiher, unb oerfer«
tigt in ber $obrif itjorS VrubcrS §anS fÇratij Vaffaoant.
®er Ofen begeht auS gwei ©tagen. Sluf ber obern er«

bilden mir baS Konterfei ber obern i)il)einbrüde, beS ©palen«
tljorS, beS @t. SllbatithorS (alter fÇaçou) unb beS SDiünfterS.
darunter einige VovtraitmebaitlonS : Ol)- ®tfd)er, 3unft«
bauljerr 1885; St. ^offmann, 3"iftweifter 1885; ©.

Vurdharbt, Vürgermeiftcr bis 1875; $. 9Î. Settftein,
Vürgermeiftcr 1648; Kaifer Ipeittrid) II.; fJrobeniuS. Sciter
unten einige ©jenen aitS VafelS ®efd)id)te: franj. ^nter«
ntrte im Kafernenhof 1870/71; ©eneral ®ufour leitet ben

Van eines betachirten fÇortS in Kleinbafel 1856; SlnbreaS

Vpf im Vaucrnfrieg 1594 „«Droh, £)od)mntlj unb Vebelliou
mad)t guteVoli3el)jergon";SafelSVitnbeSfd)Wurl501 u.f.w.
©ajwifchen allerlei allegorifd)e g-iguren. Oer ©efammtfarben«
effett ift etwas monoton, weil bie färben ber fÇrifdje unb
Kraft entbehren.

Oie allcrfchönfte ^ierbe beS ©aaleS aber bilbet bie

prad)toolle hölgerne ©ingattgSthür, eine ©tiftung beS §rn.
Von ber Vîûhll'fÇûrftembêrger. Stuf beiben ©eiten mäd)«
tige ©äulen ; bie Vanneauy wuttberüoil gefd)niht nad) fd)öncn
italienifcgen SOîuftern reinften ©tpleS; gmifdjen Olfüre unb
Verbacgung in l)öd)ft glüdticher Seife eingefd)oben bas alte
anS gothifd)er ©podje ftammenbe gemeigelte Sappen ber

3unft, polpdfrom, mit gwei ©ngeln als ©chilbhattern.

©ebenïen wir noch S^m Schlaffe beS fehr gefchmad«
oollen VorguettbobenS, fo hoücn wir in gröbften Umriffcn
bie @d)ähe aufgejählt, meldfe im .^)aufe jum ©chlüffel auf
wenigen Ouabratmetern fid) vereinigt finbett. Unb nun
gehe ber werthe gefer felber hin unö oeroollftänbige fid)
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schlag eingebracht hätte, es möchten Zunft und Zunftbrüder
viele Tausende von Franken für die Reuovirung ihres Zunft-
saales auswerfen, und das gar noch im Rcnaissäncestyle,

so hätte sein Gorschlag nur ein mitleidiges Kopfschütteln,

wenn nicht geradezu die sittliche Entrüstung der Genossen

hervorgerufen. Es war eine nüchterne, schmuck- und prunk-

lose Zeit, in welcher der Sinn für die Verbindung der

Kunst mit dem täglichen bürgerlichen Dasein, der Sinn für
das Kunstgewcrbe beinahe ganz verkümmert war.

Jene Zeit der Ebbe und des Niedergangs ist glück-

lichcrwcise überstanden. Der alte Wahrsprnch vit-n drovis
urs lonZg. ist wieder zu Ehren gekommen. Wir sind neidisch

geworden auf jene Jahrhunderte, welche uns unsterbliche

Denkmäler ihres Sinnens und Strebens hinterlassen haben,

und wir möchten auch unserseits die kurze Spanne Zeit,
die uns vergönnt ist, dadurch verewigen, daß wir den künf-

tigen Generationen bleibende Spuren unseres Schaffens

überliefern. Und so lange wir selbst am Leben sind, möchten

wir unsere Augen an den Schöpfungen des Schönheits-

sinnes weiden; wir lechzen wieder nach dem göttlichen

Sonnenstrahle der Kunst, daß er mit seinem goldenen

Scheine unser irdisches Dasein umgaukle. Wir wollen wie-

der Kinder werden und mit kindlichem Sinne uns freuen
und vergnügen an lieblichen Formen und bunter Zierrath.

Das Bewußtsein hat sich wieder eingestellt, daß es

einen edlen, bildenden Luxus gibt, dessen Pflege die Völker
nicht verweichlicht, sondern vergeistigt und verfeinert, der

die Menschen davor bewahrt, der im Hintergrunde ihrer
Natur allezeit lauernden bestialen Rohheit anheimzufallen.
Aber anch dessen hat man sich besonnen, daß ein solcher

Luxus, wenn er auf weitere Kreise veredelnd wirken soll,

nicht ein von der Fremde bezogener, sondern ein ans eigenem

Schaffen hcrvorgegangener sein muß.
Und so ist es denn gekommen, daß nunmehr die wohl-

denkendsten und besten unter unsern durch Reichthum und

Bildung hervorragenden Mitbürgern es für ein löbliches

Werk halten, wenn sie sich mit Kunsterzeugnissen um-

geben, die in der Vaterstadt selbst verfertigt wurden und

durch deren Bestellung sie an der Verbreitung künstlerischen

Sinnes und an der Entwicklung kunstgewerblichen Könnens

unter den Mitbürgern beigetragen haben.

Von diesein Wiedererwachen der künstlerischen Be-

strebungen in unserer Vaterstadt legt wohl das schönste und

glänzendste Zeugniß ab: die eben zu Ende geführte Ne-

novirung des großen Zunftsaalcs unserer ersten und vor-
nehmsten Zunft, der Zunft zum Schlüssel.

Wir hatten heute Morgen Gelegenheit, diesen Saal zu

besichtigen, und wollen, so weit dies nach einem ersten flüch-

tigen Besuche möglich ist, wiederzugeben trachten, was wir
alles dort Schönes gesehen haben. Der Eindruck beim Ein-
tritt in den Saal ist der eines angenehmen Staunens. Der
Saal, in einem Rcnaissancestyl, der zwischen deutscher und

italienischer Renaissance wohl die Mitte halten mag, macht
einen wohlthuenden, harmonischen Gesammteindruck. Bei
näherein Betrachten der Details mag Einer hie und da einen

kritischen Vorbehalt machen, allein dieses kritische Nasen-
rümpfen verflüchtigt sich gleich wieder, sobald der Blick auf das
in den Proportionen sehr glücklich gerathene und im Styl
ziemlich einheitliche Gcsammtbild zurückfällt. Ringsum ein
über 2 Meter hohes Getäfel aus Nußbaumholz mit reich
ornaineutirtem geschnitztem Fries, an beiden Seitenwünden
durch je 3 flache Nischen durchbrochen, deren Bekrönung
über den Konsolen verkröpft" ist, wie der technische Aus-
druck lautet, eine sehr glückliche Lösung.

Die 6 Nischen zieren 5 Bilder und ein Standbild.
Letzteres, links vom Eingang, aus Holz geschnitzt und be-

malt, über einem zierlichen Wasserbecken stehend, stellt einen

en, modernen Herren in mittleren Jahren vor. Am
Knebelbart und an den feurigen italienischen Augen wird
der Stammgast bald den freundlichen Wirth des Hauses,
il Sixuors Simson zur Vcltlinerhalle erkannt haben, nur
hat der Künstler bei Schaffung des Knebelbartes im löb-
lichen Wetteifer mit dem lebenden Original den Kürzern
gezogen. Die übrigen 5 Nischen zieren, wie gesagt, Por-
traits in ganzer Gestalt. Im Ersten, einer Schöpfung
(und Znnftbrudergabe) von Ernst Stückelbcrg, tritt uns die

hohe edle Gestalt eines Andreas Ospcrnell entgegen, Ober-
zunftmeister im glorreichen Jahre 1444. Die übrigen Bit-
der sind von Hrn. F. Schidcr und stellen dar: Bürger-
mcister Jakob Meyer, Emanucl Socin (Bürgermeister 1683),
den Geschichtsschreibcr Daniel Bruckner (ff 1781) und den

im Jahre 1873 verstorbenen Rathsherrn Leonhard Hcusler.
Die drei letztern Bilder sind Geschenke der HH. Wilhelm
Bachofcn, Vater und Sohn.

Die Wand über der Vertäfclung ziert eine sehr ge-
schmackvolle Tapete aus dunkelblauem Damast, durch ein

kräftiges Architrav getrennt von dem Friese, den auf Gold-
gründ die Wappen zünftiger Familien schmücken. Darüber
eine bunte Decke mit großen Kassetten. Die Felder der
Decke scheinen uns nicht ganz dem Style des Saales an-
gepaßt, indem deren Detailansschmücknng mehr dem Styl
Louis XV. entnommen ist. Von der Decke herab hängen
schwere massiv gearbeitete messingene Kronleuchter. So
schön letztere an sich sind, wollte es uns doch bedünken,

daß es noch stylvoller gewesen wäre, als Metall für die-

selben Schmiedeisen statt Messing zu wählen. Besonders

auf dem Holzgctäfel sticht das gelbe Metall etwas zu
grell ab.

Einen wesentlichen Faktor zur Ausschmückung des

Saales bildet in der Ecke, links vom Eingänge, der mäch-
tige bunt bemalte Kachelofen. Eine erschöpfende Beschreibung
desselben würde einen ganzen eigenen Artikel ausfüllen. Ge-
stiftet wurde er von den Gebrüdern Major Emanuel Passa-
vant und Dr. Karl Passavant, Afrikaforscher, und verser-
tigt in der Fabrik ihres Bruders Hans Franz Passavant.
Der Ofen besteht aus zwei Etagen. Auf der obern er-
blicken wir das Konterfei der obern Rheinbrücke, des Spaten-
thors, des St. Albanthors (alter Fatzvn) und des Münsters.
Darunter einige Portraitmedaillons: Th. Bischer, Zunft-
bauherr 1885; A. Hoffmann, Zunftmeister 1885; C. F.
Burckhardt, Bürgermeister bis 1875; I. R. Wettstein,
Bürgermeister 1648; Kaiser Heinrich II.; Frobenius. Weiter
unten einige Szenen aus Basels Geschichte: franz. Inter-
nirte im Kasernenhof 1870/71; General Dufour leitet den

Bau eines detachirtcn Forts in Kleinbascl 1856; Andreas
Ryf im Bauernkrieg 1594 „Trotz, Hochmuth und Rebellion
macht gutePolizeyzergon";BaselsBundesschwur1501 u.s.w.
Dazwischen allerlei allegorische Figuren. Der Gesammtfarben-
essekt ist etwas monoton, weil die Farben der Frische und
Kraft entbehren.

Die allcrschönste Zierde des Saales aber bildet die

prachtvolle hölzerne Eingangsthür, eine Stiftung des Hrn.
Von der Mûhll-Fiirstembêrger. Auf beiden Seiten mäch-
tige Säulen; die Panneaux wundervoll geschnitzt nach schönen

italienischen Mustern reinsten Styles; zwischen Thüre und
Verdachung in höchst glücklicher Weise eingeschoben das alte
aus gothischer Epoche stammende gemeißelte Wappen der

Zunft, polychrom, mit zwei Engeln als Schildhaltern.

Gedenken wir noch zum Schlüsse des sehr geschmack-

vollen Parguettbodens, so haben wir in gröbsten Umrissen
die Schätze aufgezählt, welche im Hause zum Schlüssel auf
wenigen Quadratmetern sich vereinigt finden. Und nun
gehe der werthe Leser selber hin und vervollständige sich
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Had^lofen.
Stuggefüljrt Don 3. ®îaitdj, ^pafnertrteiftcr,

in SDîatjiitgnt, ©hurgau.

burd) eigene 2Infd)auuttg bag fd)öne Vtfb, bag wir i()in nur
notdürftig anpbeuten oermodjten.

©er $unftfaat ftef)t ben $unftgenoffen nnb if)ren
gamtlten»2tngef)öngen big SIRontag Slbenb gitr Vefid)tigung
offen. 21m ©tenftag ift berfetbc buret) bie Vorbereitungen
jurn 2lfcf)enntttwodjgmat)le in Vefdjtag genommen. SBenn

auct) btcfeg glücftid) ooritber ift, wirb ber ©aat ben Vticf'en
beg weitem tßubttfumg geöffnet werben.

Ueber bie ©ntftef)ung unb bie Verfertiger beg (Sanken
belehrt ung eine über ber ©reppe angebrachte ^nfctjrift (ein

©efdjenf beg §errn ,"p. Vaffanant) in btnuer garbe ein=

gebrannt, auf oier Sadjetn, auf welchen runbrtm eine 2tn<

ficht trou Vafet mit bem Vater IRbetn unb einem ©eniug
prangt. ©tefe $nfä)rift tautet:

„©ag gunfthaug jum ©djtüffet warb umgebaut unb

auggefdjmüdt in ben $at)ren 1883—86. $n ber .ßeit
waren Vorgefegte ber $unft: Vürgerratt) Sttb. ^offntann»
Vurcf^arbt, SÜReifter, ©r. Stug. .peuêter, Statthalter, Obcrft«
lieutenant fR. $fetin, ©ädetmeifter, ®r. SB. Vonbermüf)tt,
©djreiber, StRajor ©f). Vifd)er, Vautjerr, ,gägtin»©f)um=
epfen, GL Vonkrmüijt'Vurdharbt, ®r. ©tiag Vurdparbt,
SDÎajor Qsm. Vifdjoff, 3R. Vreigwerï4Rmgmatb.

©ie Arbeiten würben nach ben Vtäneit unb unter 8ei=

tung ber Slrdjiteften @. Vtfrtjer unb $ueter oon folgen®
ben SÄeiftern hiefxger ©tabt auggeführt; Vitber im ©aat:
3f. @d)iber, Lehrer an ber 3cid)nunggfd)ute; SDîaurer»

unb ©teinmegarbetten: Soutg SReriau; ßimmerarbeiten:
ÎRob. SR i eft er er; ©djreinerarbeiten : .'per ma un Vrei^*
werf mtb Souig Viirgt, Vtlbfdjittper*) ; Ofen im ©aat:
Vaffabant*$fetin, 8. ©djwehr, StRater, GL 9Îih,
§afuer; SRetattarbeiten : $. SR it ter, Gèb. SB erben»
berg; ©djtofferarbeiten : 9îu b. Vurcft)arbt; StRaterar»

beiten : ©am. Vauru. © o h n ; ©apejiererarbeiten : 8 o it i g

$et)tftabt."

Hcucfte (Erfindungen fcfytnet^ertfcfyen
Urfprungs.

^arfteitrtitftvid) auf ftiuf, Slupfei* k\ ©te Herren
©ebritber heiniger, SRater in Veen, haben ein Sßräpavat
erfunben, welcpeg für ben Slnftrid) unb bie StRaterei auf $inf,
Äupfer, SRefftttg te. Don pbchfter Vebeutiutg ift. ©ewöhnlicpe
Detfarbeu halten befannttid) auf ben ermähnten StRetatten nicht,
©a eg aber bag ©efdjäft ber herrett heiniger mit fict) bringt,
bag fie oft Tupfer, 3ittf ober StReffing tacfiren, broitjiren ober

überhaupt anguftreicljeti haben, waren fie genöthigt, auf SRittel

mr hebitttg biefeg Itebelftanbeg gu fimten, wag ihnen nach

langen Verfudjen enbtict) Dottftänbig gelang, — nämtief; ein be»

jUglicpeg Vräparat herjuftetten, bàg alten Stnforberungen ber
SRaterei entfpricht. ©a bieg h^ioiger'fcl;e fßräparat angewenbet
werben faun wie jebe Detfarbe unb fiel) auch mit Septem Der»

niifchett tagt, worauf alle fotgenben Stuftriche unb Sacfireveien

Dottftänbig haftbar gemacht werben, fo faun biefe ©utnbmaffe
befonberg bei ber StRaterei auf .Qittf unb für bie $ufunft ber
StRaterei überhaupt Don grogent Vßcrthe fein unb ber Vertuen»

bung beg 3'"fg ""te Vahuen weifen.
Stuf Verlangen finb bie (Srfiuber bereit, ffkoben biefer

3infgrunbmaffe nebft ®cbraud)g Stnweifunq ju Derabfotgen,
worauf wir unfere hattbwerfgmeifter aufmerffam machen.

Hrtglücfsfällc im ^anötperf.
3tt ber t|>nmmerfcpmiebe (Perletfingen würbe beim

SBaljen Don ©ifenffäbett, wobei ein gtühenbeg VJatgenftücf mefj»

rere StRale in bie SBatge geflogen unb ftetg länger unb banner
berfetben entnommen Wirb, einem in ber SRäpe ftehenben jungen
Strbeiter, SRatueug SRubolf ©tauffer Don Starberg, ber fi^ um=
wanbte, Don ber ©ctjlange ein 3mg erfagt unb, ot)ite bag ber

Itngtüdtiche ftcf) beffen gewahr tourbe, rabifat weggefchnitten.
©rop fofortiger fad)fttnbiger Verbaubantegung ttnb ©rattgpor»
tirung itt bag Viirgerfpitat üott ©otothurn Derfcpieb ©tauffer
nach brei ©agett, wahrfdjeinlict) infolge grogen VtutDertufteg.

(Seipcrblic^cs Bilöuri^stüefm.
SlnnftgetnerPefdjnte 3wttdh. ©te ©chute begweeft bie

fiinftterifrfje Stugbilbuug Don Zeichnern, Sitpographen, 3ei<h=

nuttgglehrern, ©eforationgmatern, ©tagmatern, StRobetteuren,

Vitbhauern, Vergotbern, h®f"^'", ^unfttifcf)Iern, ©itber» unb

©otbarbeitem tc. — ©er ©ommerfttrg beginnt ©ienftaa ben

'27. Stpril. ©djüter unb h^fpitaitten (beibertei ®efd)techtg)

haben gd) big 20. Slprit int ©ewerbemufeum anguntelben, Wo»

fetbft auch programme gtt beziehen finb.

*) Ttnmertung. Söenn wir bent Statuen Soui§ SSürgi eine

Stnmerfung beifügen, gefdjteht e§, um bie ©t. ®aüer fpejieft auf
biefen ©t. ©aller fiünftter (er ift au§ SJtoSnang gebürtig) unb

feine Söerfe aufmerffam ju machen. S)ie f^Bnften .Çolalfulpturen,
Welche fett 8—10 fahren in S3afet gefertigt mürben, ftannnen auä
bem Sltetier 33ürgi'§ unb wer ben hier befdjriebenen Sunftfaal mit
fachmännijdjent 93tid burchmuftert, Wirb gerabe in ben retten hotj»
j^nipereien burchmeg bie ßünftlerhanb 93ürgi'§ ertennen. $ßie un§
mitgetheitt wirb, wirb gegenwärtig auch bie SSUbfchniperci für ba§

möblirte Qimmer, Don Strcpiteft Stubef gejeiipnet unb für bie ©cpweijer
©tubenten in heibelberg beftimmt, in ber SCßerlftätte ßouis Viirgi'S
gefertigt.
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Kachelofen.
Ausgeführt von I. Manch, Hasnermeistcr,

in Matzingen, Thurgau.

dirrch eigene Anschauung das schöne Bild, das wir ihm nur
nothdürftig anzudeuten vermochten.

Der Zunftsaal steht den Zunftgenossen und ihren
Familien-Angehörigen bis Montag Abend zur Besichtigung
offen. Am Dienstag ist derselbe durch die Vorbereitungen
zum Aschermittwochsmahle in Beschlag genommen. Wenn
auch dieses glücklich vorüber ist, wird der Saal den Blicken
des weitern Publikums geöffnet werden.

Ueber die Entstehung und die Verfertiger des Ganzen
belehrt uns eine über der Treppe angebrachte Inschrift (ein
Geschenk des Herrn H. F. Passavant) in blauer Farbe ein-

gebrannt, auf vier Kacheln, auf welchen rundum eine An-
ficht von Basel mit dem Bater Rhein und einem Genius
prangt. Diese Inschrift lautet:

„Das Zunfthaus zum Schlüssel ward umgebaut und

ausgeschmückt in den Jahren 1883—86. In der Zeit
waren Borgesetzte der Zunft: Bürgerrath Alb. Hoffmann-
Burckhardt, Meister, Dr. Aug. Heusler, Statthalter, Oberst-
lieutenant R. Jselin, Säckelmeister, Dr. W. Vondermühll,
Schreiber, Major Th. Bischer, Bauherr, H. Zäslin-Thurn-
eysen, C. Vondermühl-Burckhardt, Dr. Elias Burckhardt,
Major Em. Bischofs, R. Preiswerk-Ringwald.

Die Arbeiten wurden nach den Plänen und nnter Lei-

tung der Architekten E. Bischer und Fucter von folgen-
den Meistern hiesiger Stadt ausgeführt; Bilder im Saal:
F. Schider, Lehrer an der Zeichnungsschule; Maurer-
und Steinmetzarbeiten: Louis Meriau; Zimmerarbeiten:
Nob. Riesterer; Schreinerarbeiten: Hermann Preis-
werk und Louis Bürgi, Bildschnitzer^); Ofen im Saal:
Passavant-Jselin, L. Schwehr, Maler, C. Ritz,
Hafner; Metallarbeiten: I. I. Ritter, Ed. Weiden-
berg; Schlosserarbeiten: Rud. Burckhardt; Malerar-
besten: S a m. B a u r u. S o hn; Tapczierernrbeiten: L o uis
Kehlstadt."

Neueste Erfindungen schweizerischen
Ursprungs.

Aarbenanstrich auf Zink, Kupfer :e. Die Herren
Gebrüder Hciniger, Maler in Bern, haben ein Präparat
erfunden, welches für den Anstrich und die Malerei auf Zink,
Kupfer, Messing :c. von höchster Bedeutung ist. Gewöhnliche
Oelfnrben halten bekanntlich auf den erwähnten Metallen nicht.
Da es aber das Geschäft der Herren Heiniger mit sich bringt,
daß sie oft Kupfer, Zink oder Messing lackiren, bronziren oder

überhaupt anzustreichen haben, waren sie genöthigt, auf Mittel
zur Hebung dieses Uebelstandes zu sinnen, was ihnen nach

langen Versuchen endlich vollständig gelang, — nämlich ein be-

zügliches Präparat herzustellen, das allen Anforderungen der
Malerei entspricht. Da dies Heiniger'sche Präparat angewendet
werden kann wie jede Oelfarbe und sich auch mit Letzterer ver-
mischen läßt, worauf alle folgenden Anstriche und Lackirereien

vollständig haltbar gemacht werden, so kann diese Grundmasse
besonders bei der Malerei auf Zink und für die Zukunft der

Malerei überhaupt von großem Werthe sein und der Verwen-
dung des Zinks neue Bahnen weisen.

Auf Verlangen sind die Erfinder bereit, Proben dieser

Zinkgrundmasse nebst Gebrauchs - Anweisung zu verabfolgen,
worauf wir unsere Handwerksmeister aufmerksam machen.

Unglücksfälle im Handwerk.

In der Hammerschmiede Gerlafingen wurde beim

Walzen von Eisenstäben, wobei ein glühendes Walzenstück meh-

rere Male in die Walze gestoßen und stets länger und dünner
derselben entnommen wird, einem in der Nähe stehenden jungen
Arbeiter, Namens Rudolf Stauffer von Aarberg, der sich um-
wandte, von der Schlange ein Fuß erfaßt und, ohne daß der

Unglückliche sich dessen gewahr wurde, radikal weggeschnitten.
Trotz sofortiger sachkundiger Verbandanlegung und Transpor-
strung in das Bürgerspital von Solothurn verschied Stauffer
nach drei Tagen, wahrscheinlich infolge großen Blutverlustes.

Gewerbliches Bildungswesen.
Kunstgewerbeschttle Zürich. Die Schule bezweckt die

künstlerische Ausbildung von Zeichnern, Lithographen, Zeich-
nungslehrern, Dekorationsmalern, Glasmalern, Modelleuren,
Bildhauern, Vergoldern, Hafnern, Kunsttischlern, Silber- und

Goldarbeitern w. — Der Sommerknrs beginnt Dienstag den

27. April. Schüler und Hospitanten (beiderlei Geschlechts)

haben sich bis 20. April im Gewerbemuseum anzumelden, wo-
selbst auch Programme zu beziehen sind.

ch Anmerkung. Wenn wir dem Namen Louis BUrgi eine

Anmerkung beifügen, geschieht es, um die St. Galler speziell aus
diesen St. Galler Künstler (er ist aus Mosnang gebürtig) und
seine Werke aufmerksam zu machen. Die schönsten Holzskulpturen,
welche seit 8—10 Jahren in Basel gefertigt wurden, stammen aus
dem Atelier Bürgi's und wer den hier beschriebenen Zunftsaal mit
fachmännischem Blick durchmustert, wird gerade in den reichen Holz-
schnitzereien durchweg die Künstlerhand Bürgi's erkennen. Wie uns
mitgetheilt wird, wird gegenwärtig auch die Bildschnitzern für das

möblirte Zimmer, von Architekt Rubel gezeichnet und für die Schweizer
Studenten in Heidelberg bestimmt, in der Werkstätte Louis Bürgi's
gefertigt.
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